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es in den Stämmen geknackt. Kaum
war ich weg, täng, war meine Stoss-
banne bedeckt mit grossen Steinen! Am
Montag drauf mussten wir den Arbeits-
platz wechseln, das ganze Loch war ein-
gestürzt. Die ständige Gefahr hat mir
in einem gewissen Sinne gefallen. Doch

gibt es Leute dort, die es manchmal mit
der Angst zu tun bekommen. Einer er-
zählte mir: „Wenn ich so daran denke,
dass es plötzlich einstürzen könnte,
meine Kehle schnürt es mir zusammen.
Manchmal könnte ich davonlaufen!"
Ja, es hat etwas, man weiss nie, kommt

man wieder ganz heraus. Diese Frage
stellt man sich oft.

Man kann wirklich etwas erleben in
der Kohlenmine, man kann aber auch
genug bekommen, genug bis über die
Kehle. Ich habe genug bekommen, doch
interessant ist es gewesen.

Kunstmaler Plinio Colombi — ^ojäbrig
Wenn ein Geistesarbeiter, sei er nun Musiker, Schrift-

steller, Maler oder Architekt, uns in stiller Treue und ohne

von sich selber viel Wesens zu machen, jahrzehntelang
Werke schenkte, die uns grosse Freude bereiten, ja, die

uns in der Hätz und Unruhe, in den Mühen und Sorgen
des täglichen Lebens zu Ruhepunkten werden, dann darf
das 70. Geburtstagsfest als die passende Gelegenheit benützt
werden, um ihm einmal den herzlichsten Dank auszu-
sprechen und um ihm in aufrichtiger Verehrung zu sagen,
dass uns sein Geistesschaffen bereichert.

Plinio Colombi, unser heutiger Jubilar, hat nie um die
Gunst der Oeffentlichkeit kämpfen müssen und noch weniger
darum gebettelt; nicht allein, weil dem Tessiner, der nun
schon viele Jahre im Bernerland lebt, hier seine Heimat
fand und bernische Art, und bernisches Volkstum verehrt
und liebt, ein solches um die Gunst-laufen in der Seele

zuwider ist, sondern weil seine Bilder eine Empfehlung
von dritter Seite gar nicht bedurften: sie sind einfach
schön, gefallen immer, sie sind der Ausdruck des Wohl-
gefallens an der Schöpfung.

Colombi ist ein Meister in der Darstellung der Gebirgs-
weit; er kann, wie nicht bald ein anderer, das Wasser malen,
die Stimmung unserer Seen und Landschaften wiedergeben,
und das Leuchten, den Glanz und die strahlende Schönheit,
Ruhe und Weihe über den Schncefirnen und Schneefeldern
bringt nur er so heraus! Er, der die gültigen Stilgesetze
der Malerei beherrscht und bei dem sich das technische
Können mit einer ursprünglichen Ehrfurcht und grossen
Liebe zur Natur (zu Bergen, Seen, Bäumen und Alpen-
blumen) vereint, lebt mit ganzer Seele in seinem Schaffen.

Sein Werdegang und Lebensweg ist gradlinig und sich
selber treu. Nach der Mittelschule schickte er sich an, auf
Wunsch seines Vaters technische Wissenschaft zu studieren;
ging aber bald aus innerem Drange zur Malerei über; er
studierte in Winterthur, Zürich, Paris; wir treffen ihn in
Italien und Deutschland, in den Schweizer Gebirgskantonen,
bis er im Bernerland seine zweite Heimat findet und nun
seit bald 20 Jahren in Spiez am Thunersee lebt und arbeitet.
Wie die Klassiker der Schweizer alpinen Malerei Calame,
Diday, Segantini, Töpfer, Koller, ist es auch bei unserem
Colombi so, dass sein gutes Schweizerbild im Ausland für
die Schönheit unseres Landes wirbt. Dabei sind es nicht
allein Oelbilder Colombis, welche in öffentliche und private
Sammlungen wandern, sondern ebenso seine Aquarelle,
die in einfacher, klarer Form und in feinen Farbentönen
das Typische eines Landschaftsausschnittes festhalten, wie
ihn das Auge des Künstlers schaut und erlebt.

Sicher, er ist kein Schwätzer, unser Plinio Colombi,
aber ein gemütsvoller und gemütlicher Erzähler, ein unter-

Wer den Rappen nicht ehrt,
ist den Franken nicht wert

Eine sparsamere Methode, die Zähne zu reinigen, als mit Ultra-
dent, gibt es nicht, wenn die Zähne zugleich geschont sein sollen.
Die Monatsflasche kostet 60 Cts. Je grösser die Familie, desto

grösser wirkt sich die Ersparnis aus, und dabei erhalten Sie sich
Ihre Zähne ein Leben lang gesund. Monatspackung 60 Cts. Ori-
ginalpackung Fr. 1.75, in allen Fachgeschäften.

haltsamer Gesellschafter im kleinen Kreise. Wie sollte er,
der so vieles gesehen und erlebt hat mit dem geübten Auge
des Künstlers und der soliden Bildung des Akademikers,
wie sollte dieser geistig so ungemein bewegliche Tessiner-
Berner uns en passant und mit dem lachenden Munde des
Weisen nicht viel zu sagen und zu geben haben?

Darum ist es immer ein besonderer Genuss mit ihm
über Feld und durch den Wald zu bummeln, durch ein Dorf
zu spazieren, ein Museum zu betreten, eine Kunstausstel-
lung zu besuchen — da und dort stillezustehen und zu
vernehmen, was er, gerade er zur Architektur dieses oder
jenes Hauses zu sagen hat. Bei solchem Spazieren durch
unsere Bernerdörfer fällt auf, dass Herr Colombi (der
übrigens nicht voreilig oder stolz ungerecht im Urteil ist)
z. B. ein Haus nicht nur als solches betrachtet, sondern
gleich auch seine Umgebung überschaut, die Bäume, die
es flankieren, den Garten, die Nachbarschaft, den Hinter-
grund, von dem es gleichsam umarmt wird, und noch sieht
er gleichzeitig mit dem Hause das ganze Landschaftsbild,
in dem und aus dem ein Haus herauswächst.

Er hat grosse Freude an schönen Bäumen und Baum-
gruppen -— natürlich auch an Blumen. Einen solch liebe-
vollen, ja andächtigen Laien-Botaniker, wie Herr Colombi,
gibt es wohl nicht bald; nicht nur kennt er die Blumen
meistens auch mit dem lateinischen Namen und hat seine
Lieblinge auf die Leinwand gezaubert, in seinem Garten
in Spiez pflegt und hegt er seine Alpenblümchen in breiten
Beeten; von jedem weiss er etwas zu erzählen; wo sie wach-
sen und wie sie blühen, und er scheut im Frühling und
Herbst keine Mühe, für seine Blumenanlagen, denen er wo-
möglich die natürlichen Lebensbedingungen schafft.

Was beim Besuch von Bilderausstellungen schaffender
Künstler (also seiner Kollegen) immer angenehm berührt,
ist seine wohlwollende Kritik, auch Anfängern gegenüber,
deren Name noch völlig unbekannt ist, die aber Begabung
und Fleiss aufweisen. Neidlos das Können manches Zeit-
genossen bewundernd, hält er aber nicht hinter dem Berg
mit seiner Verürteilung solcher Bilder, die den Grund-
gesetzen der Malerei Hohn sprechen, die weder dem Auge
noch dem Herzen etwas zu geben haben. Ihm, dem sorg-
fältigen und l'leissigen Arbeiter, ist die erstaunliche Flüchtig-
keit und Schludrigkeit vieler Maler ein Greuel, aber auch
die Anmassung angehender Kunstmaler, die, ohne noch
etwas ernstlich und solid gelernt zu haben, schon etwas
sein wollen! Am wenigsten aber hält er auf den Malern,
die schablonenhaft die verschiedenen Stilrichtungen nach-
äffen, ohne innere Uebcrzcugung und Kongenialität, und
die ihre Malweise last noch häufiger wechseln als die Hühner
ihr Gefieder. Dass dieser ehrliche und gradlinige Maler und
Könner, an dem, was er erkämpft und als gut erkannt hat,
treu bleibt, freut uns.

Colombi kann für gute alte und moderne Meister schwär-
men und sich begeistern. Wie leuchten seine Augen und
wie beglückt steht er vor einem Holbein, einem Bruegel,
einem Buchser; wie kann er auf die Schönheiten eines guten
Gemäldes aufmerksam machen. Gerade dieses Mitgehen und
Mitteilen von Plinio Colombi sagt, dass dieser Meister uns
noch manches gute und schöne Bild malen wird. M.
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es in den Ltämmen geLnaeLt. Kacnu
war ioL weg, iäng, War meine Ltoss-
dsnno LedeoLt mit grossen Lteinen! ^.in
Montag drauk mussten wir den àLoits-
platx wooLseln, das ganxe LoeL war ein-
gostürxt. Ois ständige DekaLr Lat mir
in einem gewissen Ainne gokallsn. DoeL

giLt es Lente dort, ciie es maneLmal mil.
der ^Lngst xu tun LeLommon. Liner er-
xäLIte mir: „Wenn ieL so daran denLe,
dass es plötxlieL einstürxen Lönnte,
meine KsLle soLnürt es mir xusammen.
ManeLmal konnte ieL clavonlauken!"
.In, es Lot etwas, mon weiss nie, Lommt

rusn wieder ganx kersns. Diese Krage
stellt mon sioL okt.

Man Lann wirLIieL etwas erleLeu in
cler KoLIenmine, mon Lann ober aueL
genug LoLommen, genug Lis üLor clio
KeLIe. leL LoLs genug LeLommen, cloeli
intsressont ist es gewesen.

I^ulistinaler
Wenn ein DoistesarLeiter, sei er nun MusiLer, LeLrikt-

steiler, Maler ocler /VroLiteLt, uns in stiller Dreue uncl oLns
von sieL selLer viel Wesens xu moeLen, jaLrxeLntvlang
WerLe seLenLte, clis uns grosse Kreuclo Lereiten, ja, clio

uns in cler Hots uncl LlnruLe, in clen MüLen uncl 8orgen
cles täglieLon l^eLens xu KuLepunLten worden, claim dark
«las 70. DeLurtstagskest ois clio passende DelegenLeit Lonütxt
werclen, um iLm einmal clen LeixIieLsten DanL ausxu-
sproeLon uncl um iLm in aukrieLtigor VorvLrung xu sagen,
«lass uns sein DvistesseLakken LervioLort.

Dlinio LolomLi, unser Leutigsr .luLilar, Lot nie um clio

Dunst 6er DokkontlieLLoit Lämplon müssen uncl noeL weniger
clarum geLettelt; nieLt allein, weil dem Lessinor, 6er nun
seLon viele 6aLre irn Dornerlancl leLt, Lisr seine Heimat
kancl uncl LorniseLe W't. un6 LernisoLes VolLstum vereLrt
uncl lioLt, ein soleLes um clio Dunst-Iauken in cler Leelo
xuwiclor ist, son6ern weil seine Dilclor eine KmpkeLIung
von clritter Leite gar nieLt Lodurkten: sie sincl oinkaeL

seLün, gekallen immer, sie sincl 6er VusclrueL cles WoLI-
gekollvns an 6er DeLöpkung.

LolomLi ist ein Meister in 6er Darstellung 6er DeLirgs-
welt; er Lann, wie nieLt Lalcl ein anclerer, clas Wasser malen,
6ie Ltimmung unserer Leen uncl LandseLakten wiedergeLen,
und das LeueLten, 6en DIanx und die straLIencle LeLvnLeit,
lluLo uncl WeiLs üLer clen LeLnoelirnon uncl LeLneekelclorn

Lringt nur er so Leraus! Kr, cler clio gültigen Ztilgesetxo
6er Malerei LoLerrseLt un6 Lei clem sieL clas tooLniseLe
Können mit einer ursprünglieLen KLrkureLt uncl grossen
LieLe x.ur Katur (xu Lergen, Leen, Däuinon uncl ^Vlpen-

klumen) vereint, leLt mit ganzer Leele in seinem LeLakken.
Lein Werdegang uncl LeLensweg ist gra6Iinig uncl sieL

selLer treu. KaeL 6er MittelseLule seLieLto er sieL an, auk

WunseL seines Vaters toeLniseLv WissenseLakt xu studieren;
ging oder LaI6 aus innerem Drangs xur Malerei über; er
stu6iorte in WintsrtLur, XürioL, Doris; wir trskken iLn in
Italien uncl DoutseI6an6, in clen LeLweixer DeLirgsLantonen,
liis er im Dernerland seine Zweite Heimat kin6et uncl inm
seit Lalcl 20 6aLron in Lztisz: am 16>unersee leLt uncl orLeitet.
Wie clio KlassiLer 6er LoLwei^er alpinen iVlalervi Lalams,
Di6o^, Legantini, 6'öpkvr, Koller, ist es aueL Lei unserem
LolomLi so, class sein gutes LeLweixerLilcl im ^uslan6 kür
6iv LeLönLeit unseres Lan6es wirLt. DoLei sin6 es nieLt
allein OelLilcler DolomLis, weleLo in öklentlieLe un6 private
Lammlungen wanclern, sonclvrn eLenso seine Vc^uarollo,
clio in einkaoLer, lclarer Lorm ur>6 in keinen LarLentönen
6os 'I^pisoliv eines LanclseLaktsaussoLnittos kestLalten, wie
iLn clas tVugo 6es Künstlers seLaut uncl erleLt.

LicLer, er ist Lein LeLwät^er, unser Dlinio LolomLi,
aLor ein gemütsvoller uncl gemütlieLer Lr^äLlor, ein unter-

ctsn kappen nickt ekrt,
izt cisn kranken nickt ^,srt

Zpc>r5cimsrs ^slliocis, c!is ?ölins rslnigsn, a>5 mit tlitrci-
cisnt, gibt es mctit, vsnn ctis?äbns lugisicb gszcbont sein soiien.
Ois ktonoktiszcbe kostet 6» Lts. ^e grösser öis 5c>miiis, össto
grösser virkt sieb öis Ersparnis aus, unö öobsi sriiaitsn 8is sieb
ibre ?äbns sin beben lang gesunö. tvtonotzpackung 60 Lts. Ori-
ginoipackung fr. 1.7Z, in oiisn fackgsscbästen.

Laltsamer DesellseLakter im LIeinon Kreise. Wie sollte er,
6er so vieles goseLon uncl erleLt Lot mit clem geüLton Vuge
cles Künstlers uncl 6or saliclen Dilclung cles ^LoclemiLers,
wie sollte clieser geistig so ungemein LeweglieLe 6'essinvr-
Kernor uns en passant uncl mit clem lueLenclvn Nun6s cles

Weisen nieLt viel -m sogen uncl ?u geLon LaLen?
Darum ist es immer ein Lesonclerer Denuss mit iluu

üLor Lvlcl uncl clureL clen Walcl ?u Lümmeln, clureL ein Dorl
/.u »pa?.ioren, ein iVlusouin s:u Letreten, eine Kunstausstel-
lung xu LosueLvn — 6a uncl clart stillexusteLen un6 xu
vernoLmen, was er, goracle er xur V^reLiteLtur clieses ocler
jenes Hauses xu sagen Lat. Lei soleLem Lpaxieren clureL
unsere Dernerclörker källt auk, class Herr LolomLi (6er
üLrigens nieLt voreilig ocler stulx ungereeLt im Llrteil Isi)
x. D. ein Haus nieLt nur als soleLes LetraeLtot, sonclern
gleieL aueL seine LlmgeLung üLerseliout, clis lläuino, clie
es klanLioren, 6en Dorten, clio LlaeLLarseLakt, 6on Hinter-
gruncl, von clem es gloieLsom umarmt wircl, un6 noeL sieLi
er gleieLxeitig n>it clem Hause 6os ganxe LanclseLaktsLil6,
in clem un6 aus clem ein Llaus LvrouswäeLst.

Kr Lat grosso Kreucle an seLönen Daumen cincl llaum-
gruppen -— natürlieL aueL an Dlumon. KInon solvL livLe-
vollen, ja ancläeLtigen Laien-DotoniLer, wie Herr LolomLi,
giLt es wolil nieLt Lal6; nieLt nur Lonnt er clie Dlumen
meistens aueL mit clem latoiniseLen Kamen uncl Lot seine
LieLIinge suk 6io Lsinwan6 gexauLort, in svinoin Dorten
in Apiex pklegt uncl Logt er seine ^VipenLIümeLon in Lreiten
IZeoten; von joclem weiss er etwas xu erxäLIen; wo sie waeL-
sen uncl wie sie LlüLen, uncl er seLeut im KrüLIing uncl
llvrLst Leine iilüLe, kür seine lllumenaillagen, clensn er wo-
möglieL clio nutürlieLon LeLensLeclingungen seLakkt.

Was Leim DesueL von Dilclerausstellungen seLokkoncler
Künstler (also seiner Kollegen) immer angeneLm Lorülirt,
ist seine woLlwollencle KritiL, aueL ^nkängern gogenüLer,
cloren Käme noelc völlig unLeLaunt ist, 6iv aLor DegaLung
uncl Kleiss ausweisen. Kei6Ios clas Können maneLvs Xeit-
genossen Lowuu6orn6, Lült er aLer nieLt luntor clem Ilorg
mit seiner Vorürtoilclng soleLer Dilcler, 6ie 6en Druncl-
gosotxen 6er lVlalerei IloLn sproeLon, clie woclor 6om Vuge
noeL 6em Ilerxen etwas xc> goLoic LaLen. ILm, clem sorg-
kältigen uncl lleissigon /VrLeiter, ist clie erstaunlieLo KlüeLtig-
Loit un6 LoLluclrigLsit vieler IVlalor ein Drouol, aLer aueL
clie ^Vnmassung angeLon6er Kunstmaler, 6ie, oime no>:L

etwas ornstlieL uncl solicl gelernt xu LaLen, seLon etwas
sein wollen! ^m wenigsten aLer Lält er auk clen IVlalern,
clie seLaLIonenLakt 6io versoLio6onen LtilrieLtungen naeli-
äkken, vLne innere LleLorxougung uncl Kongonialität, uncl
clio iLre iVlalwoise last noeli Läukiger weoLssln als clio llülmor
iLr Dekieclor. Dass clieser eLrlielio uncl gracllinigo Nalor uncl

Könner, an clem, was er orLämpkt uncl als gut erLannt Lat,
treu LIeiLt, krout uns.

LolomLi Lann kür gute alte uncl moderne Neister seLwär-
men und sieL Logeistorn. Wie loueLten seine ^.ugen und
wie LegllloLt stsLt er vor einem IlolLein, einoni Druogol,
einem DueLsor; wie Lann er auk die LeLänLeiton eines guten
Demälcles aukmorLsam maolmn. Derado dieses ÌVlitgeLon und
Mitteilen von Dlinio LolomLi sagt, dass dieser Meister uns
noeL maneLos gute uncl soLöne Dilcl malen wird. M.
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